
Spellen
Aus der Pfarrkirdre zu Spellen haben

gebracht und geliefert Herr Johann Kne-
vel, Pastor, Daem van Haessen, Zerris
upgen Söiffelberg, Kirdrmeister:

Eine silberne Monstranz, Gewidrt 7
Pfund, 11 Lot, zwei silberne vergol-
dete Kelche und I Patene, Gewidrt
1 Pfund, 13 Lot.

Bitten um Bedenkzeit bis morgen, um
sidr mit dem gesamten Kirdrspiel zu be-
raten, ob sie die Gegenstände für siö
einlösen sollen und für 2 Lot einen Talf?
geben ohne Rüdcsicht auf Arbeit und Vel-
goldung, Falls sie es behalten, wollen sie
am nächstfolgenden Montagmittag zr.
Wesel die feste Zusage geben, So wurde
ihnen gestattet, übermorgen Bescheid zu
brinEen (am Rand: Die v.on Spellen haben
aus dem ganzen Haufen einen Keldr ein-
gelöst. Gewicht an Silber I Taler, 4 Albus.
Dafür haben sie das Geld beigebradrt).

Epplnghoven, eine Kapelle aus Walsum
Aus der Kapelle zu Eppinghoven haben

geliefert Johannes Odendael, Vicekurat,
Gerit Schult und Gerliö ingen Pass,
Kirchmeister:

Eine Monstranz, Silber vergoldet,
Gewiöt 3 Pfund, 1 Lot. Ein Keldr,
Silber vergoldet mit einer Patene, Ge-
widt 28 Lot.

Sie wünsdren und es ist'ihnen gestattet
einzulösen, soweit es die Monstranz
betrifft (amRand.: DieseMonstranz ist mit
Geld eingelöst, bei der Gelegenheit als
das Geld tlberbradrt wurde, wurden da-
von 4rle Albus verzehrt),

Götterswi*.erharnm
Aus der Pfarrkirctre Götterswidrerhamm

("int Hamme") haben gebradrt und gelie-
fert der Her Kniboltl Pastor. Herirann
ten Cruitz und Gerit Daems, Kirchmeister:

Eine silberne vergoldete Monstranz,
Gewiöt 71lz Pfund, 3 Lot, ein
silbernes Weihrauchfaß, Gewidrt 2
Pfund, 9 Lot, ein silberner Spülkelch,
2 silberne Känndren, I silbernes Zibo-
rium, Gewicht 1 Pfund, 26112 Lot, 2
Olbüchsen, Gewidrt 9/z Lot, I sil-
berne vergoldete Schnalle zu einem
Chormantel, Gewidrt 10 Lot, I neue
silberne Monstranz mit einiqen Reli-' quien, Gewicht 9r/z Lot, 1 iilberner
vergoldeter Kelch mit einer Patene,
Gewidrt I Pfund, I Lot, nodr 2 sil-
berne vergoldete Keldre und 2 Pate-
nen, Gewiöt 2 Pfund, 4 Lot.
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Sie begehren und es wird ihnen gestat-
tet, vorweg die Monstranz und den ersten
Kelö, sowie die Olbüdrsen einzulösen.
Da sidr die Kirömeister in die Hand des
Drosten verbürgen, werden ihnen die zu-
letzt genannten Teile wieder zugestellt
und ist die Zahlung in den näösten
B Tagen zu leisten (am .Rand: 

"Diresehaben die Pfennige für die genannten
Teile an den Erbmeister am 14. Juli ce-
l iefert und bezahlt").

Zu Dinslaken
Aus der Pfarrkirche in der Stadt Dins-

laken haben gebradlt Johann Douver-
mann, Pastor, Franz Suppert, Bürgermei-
ster, Heinrich Naelbenem und Johann van
Steyn, Kirchmeister, doch bei sidr behal-
ten, um weiteren Besdreid in der Stadt
Wesel am nächsten Montag zu erhalten:

I Monstranz, Silber vergoldet, aus-
genommen den Fuß, der aus Kupfer
und vergoldet ist, Gewidtt 51/: Pfund,
mit einem kupfernen Röhrchen (mit
eingewogen). 1 silbernes Kruzifix mit
einem kupfernen Röhrdren, Gewiöt
I Pfund, 6 Lot, 4 silberne verqoldete
Keldre und 4 Patenen, dewidt
4 Pfu,nd (am Rand: Von diesen Kel-
dren wurden 2 eingelöst, der eine 38
und der andere 30 Lot Gewidrt, madrt
34 Taler), 2 silberne Känndren, Ge-
widtt 271/s Lot, 3 kleine Reliquien-
Monstranzen, Silber, wiegen mit den
Gläsern und Reliquien 2 Pfund, 5 Lot,
3 silberne Oldösöen und ein Soül-
sdrlüsselden, Gewicht zusammei 16
Lot (am Rand: Die Olbüdrsen wurden
eingelöst für 5 Taler und 37 Albus).
Eine silberne Monstranz mit einem
Söwan und einer Musdrel, Gewiöt
21lz Pfund und 10 Lot zusammen,

Sdrwestcrnhaus zu Dinslaken
(Kloster Marienkamp)

Aus dem Sdrwestern-Konvent in Dins-
laken haben Herr Hartgerus, Pater, und
Sdrwester Clara Wissen und Anna Lan-
genberchs, Conventualen, geliefert:

2 Keldre und 2 Patenen, Silber ver-
goldet, Gewiöt 11/r Pfünd, 13t/e Lot.

Hospital
1 silberner vergoldeter Keldr, Gewidrt
1 Pfund (am Rand: ,,einEelöst m.it 16
Ta ler " ) .

100 Jahre Männergesang
in Dinslaken

von Hans Scherer

,Wo sonsl nodr im wirren Musikbetrieb unserer Zeit gibt es solche Aulopterung lüt

die ldee, wo sons! dieses prcdttvolle Gelühl brüd.eilidrer Zusammengehörigkeit als in

den vielbelästerten Mönnergesangvereinen? Wir haben so bitter den Triumph der

ldee nötig, daß wir gar nicltt genug dahinweisen können, wo sie in solcher Sldrlce

hervortr i t t ."

Der Männergesang wird heute als Stief-
kind der Muse Polyhymnia behandelt'
Wird sein Name im Kreis Musikbeflisse-
ner ewähnt, so kräuselt ein mildes Lä-
öeln der Uberlegenheit die Lippen der
wirklidr Musikbegabten und -gebildeten.
Dem war nidrt immer so. Früher ließen
qerade jene Kreise ihre Stimmen in Män-
nerdrörep erklingen. Ist der Männerge-
sanlJ nur noctr ein Reguisit verklungener
Zeiten? Hat er seine gesöiötlidre Rolle
ausgespielt? Wir Sänger glauben es nidrt,
sonst sängen wir nidrt mehr. Sind Sanges-
kultur, Pflege des Volksliedes, Heimat-
und Vaterlandsliebe und das von B.
Stürmer erwähnte Gefühl brüderliöer Zu-
sammengehörigkeit, sowie die Aufopfe-
rung für eine Idee keine Hödrstwerte
mehr für die moderne Gesellsöaft? Wenn
nicht, so sollten sie es doö seint In der
Bewahrung bedrohter Werte liegt heute
die wahrhaft würdige gesdiötlidre Rolle
des Männergesangs. Wo hat das Volks-
lied in unserer Zeit nod eine Pflegestätte
außer in Sdulen, Gesangvereinen und ei.
nigen Jugendgemeinsöaften? Diese Fest-
stellung allein würde dem Männergesang
seine Daseinsberedrtigung besöeinigen.

Erst um das 16. Jahrhundert begann in
Deutschland das Chorsingen (Lateinsöul-
Qöre, Leipziger Thomanör, Singesdrulen,
Kirchenöörel. Die Geburtsstunde der
Männerdröre sdrlug im Jahre 1809, als
cter Goethefreund*) Karl Friedridr Zelter
qen ersten deutsdren Gesangverein, die
Berliner 

"Liedertafel", aus de; Taufe hob.
Das war das Signal zu unzähligen neuen
Gründunqen, fiesonders in 

-Sctrwaben

(Friedridr Silctrer) und in der Sdrweiz
(Näseli).

Bruno Stfirmer

48 Jahre naö der Geburt der ersten
Liedertafel drang die Sangesbegeisterung
bis naö Dinslaken. Im Jahre 1857 offen-
barte siö die Freude der Dinslakener
Bürger am Gesang in der Gründung des
ersten Männeigesangvereins unserer Hei-
matstadt. Der MGV ,Caecilia" ist der
älteste Gesangverein und nadr dem Schüt-
zenverein überhaupt der älteste Verein
unseres Ortes mit stolzer, glorreiöer Tra-
dition. Glorreidr, weil er aus mandren
Sängerschlaöten (lies: Wettstreiten) mit
Siegerehren geschmüdrt hervorging. Am
7. Juni 1914, kurz vor Ausbrudr des un-
seligen ersten Weltkrieges, errangen die
wackeren Mannen der "Caecilia" auf
einem Kaiserpreissingen in Hagen-Ed<e-
sey sogar die Kaisermedaille. Am 11. De-
zember 1857 wurde die ,Caecilia' im
Lokal H. Delere (der heutigen "Stadt-söänke") gegründet. In den Gründungs-
paragraphen heißt es:

"Unter dem Namen Männergesangver-
ein hat sidr am 11. Dezember 1857 eine
Gesellsdraft von Männern gebildet, wel-
de es sidr zur Aufgabe gemaöt, die
Sittliökeit zu heben sowie durctr Gesang,
Geselligkeit und Frohsinn in geeigneter
Weise zu beleben. Es können nur Mit-
glieder des Vereins werden, weldre das
18, Lebensjahr zurüdrgelegt haben. Jedes
aufgenommene Mitglied zahlt außer einem
Eintrittsgeld von 10 Sgr. monatlidr 2
Sgr., weldre dem Rendanten am ersten
Sonntag eines jeden Monats einzuliefern
sind. Der Vorstand besteht aus einem
Dirigenten, einem Rendanten, Sekretair
der Protokollführer, und fünf Vereinsmit-
gliedern. Der Verein hält seine Gesang-
übungen wödrentlidr zweimal, des Mitt-
wodrs 8.30 Uhr, des Sonntags 8.45 Uhr

') 
Daß der Geniu Goethes Zelters Lieder, weil sie die Ge*lliekeit förderten, mehr söäBte als andere Muik, mag

den Mämeröorsänger mit stolzem Bewußtsein des Werter seiner Tätigkeit erfüllen).
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MCV. 
"Cöcilia" im Johre t89r

obere Reihe: wilh. Kühnen, wilh. Melters, Heinr. Delere, wilh. Haeedorn, Jakob De&ers, Joh. Stepper

2. Reihe r

3. Reihe:

4 .  Re ihe :

Heiu. Ble&mann, Arnold Hegemann, Heinr. Mehring (Theodor Klömpken, Fahne, Franz v. Loosen,
Hermann Hegemann) Bernhard OpDenberg, Bernhard Sanders, peter Krott

Christoph Langenhoff, Wilh. Trenthamer. Joham Tersluisen, Heinr. Kühnen, Guido Crm,
Dirigent Clemens Sad<. Hermaon Delere, Peter v, Loosen, Heinr. v. Loosen, Bernh. Jansen

Heinr. Kersken, Wilh. Ble*mann, Präses KaDlan Ross, Friedriö Hülsewiß, Theobald Cras.
Mathias -, Dominikus Krott.

abends. Die Namen der singenden Mit- ander mit Liebe, Freundschaft und Adr-
glieder werden alsdann verlesen, wo ein tung entgegenzukommen, den Anstand
jedes Mitglied, bei Ablesung seines Na- nicht zu verletzen, alles sorgfältig zu ver-
mensr mit einem "Hier" zu antworten hat. meiden, was zänkereien, Kaltsein und
Die bis dahin noch nicht ersdrienenen Mißvergnügen nadr sich ziehen kann,
Mitgljeder haben eine strafe von 6 Pfg. vorzügich aber sich eines moralisdren
zu zahlen. Ein jedes singende Mitgl ied ist Lebenswandels zu befieißigen.,,
verpflidrtet, einer jeden Gesangübung
beizuwohnen. Ist daiselbe verhindert, sö und nun folgen als unterschriften 30
hat es sich beim Vorstand sctrriftlich zu Namen alter Diislakener Bürger, die zum
entschyldigen._Im ubertretungsfalle trifft reil noctr heute hier Klang f,aben, u. a.
daslelbe elq sgr' Strafe. uberhaupt ver- Krusen, Dölken, Dahmen-, Rosendahl,
pflichten sidr die vereinsmitgliedör ein-'. Bleckmann, Saul, wienert, Delere.
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Es folgt das Auf und Ab einer wedlsel-
vollen Geschichte. Zu Zeiten des Kultur-
kampfes erhielt der katholische Verein
das Prädikat ,,staatsgefährliö", und sein
Dir igent, Lehrer Besta, mußte als Staats-
beamter den Taktstock niederlegen. Der
Verein wirkte weiter. Das Theatörspielen
wurde in die Vereinsarbeit einbezogen.
Wohltätigkeitsveranstaltungen wurden
aufgefühit und gaben dem Verein bis in
die dreißiger Jahre unseres Jahrhunderts
das Gepräge. Man wirkte unter dem Leit-
wort: ,,Durch das Sdtöne stets das
Gute" und ,,Durdr den Gesang Linderung
von Armut und Not". Unter vielen Na-
men und Ereignissen, die nur den Ein-
geweihten interessieren, sei nur einiges
genannt und zuvor das, was den Sinn
für Humor, den zu pflegen unserer humor-
losen Zeit wesentlidt aufgegeben sein
sollte, anspredren könnte:

Uber einen Dirigenten Clemens berich-
tet die Chronik zur 7s-Jahr-Feier der
Caecilia: 

"Besagter 
Herr, der ein wenig

ängstlidr war, wurde naö Sdrluß einer
jeden Chorstunde, unter dem Scheine
einer Stallaterne nach Hause beoleitet".
Die gleiche Chronik berichtet ü6er den
Eindruck, den die Germania auf dem Nie-
derwald auf einen biederen Handwerks-
meister des Vereins machte: ,,Johann
Stepper war beim Anblick dieses gewal-
tigen Denkmals sq in Begeisterung gera-
ten, daß er seine Bewunderung in die
Worte kleidete: ,Boh, wat ne oimöndige
Fägert ' !"  Wir wissen nicht, ob der gleiche
Chronist ironisch ]ächeite. als er sachiich
niedersdrrieb:,,Vor ausverkauftem Hause
fand nebenher die Aufführunq: ,Der Fluch
des Unglücklichen oder im Täde vereint'
ungeheuren Erfolg."

Weitere Schlaglidrter, auf die Ge-
schichte des Vereins geworfen, zeigen:
Am 23. 3. 1910 wuicle Rektor E"rnst
Bö h l  e  aus  Du isburg-Hamborn  D i r igent
des Vereins und bl ieb es mit kurzer Un-
tcrbrechung bis in die dreißiger Jahre. Er
nob den Verein auf ein beachtl iches sän-
gerisches Niveau. Unter seinem Diriqat
wurde auch die sctron erwähnte Kaisär-
medail le errungen.

* Während des l. Weltkrieges ruhte der
lrobenbetrieb, da die meistön Sänger im
Fclde 

-standen. Zur Zeit der Besätzung
Drnslakens durch die Belgier im Jahre 1923
diente das Probelokal äen Truppen als
Quartier. Man wich aus ins Gastzim-mer des

Lokals. Die Besatzungstruppen störten die
Proben. Man widr wieder aus ins Marien-
heim in der Brückstraße, welches 1945
von Bomben zerstört wurde. Alle Schika-
nen der Besatzungstruppen konnten den
Idealismus der Dinslakener Sänger nicht
beugen. ln der Folgezeit ging die ,,Cae-
cilia" nach Holland und trug mit ihrem
Gesang ihr Teil dazu bei, um, wie der
Chronist sagt, ,,das deutsche Lied ins
Nachbarland hineinzutragen, zugleich
aber auch die internationalen und kultu-
rei len Beziehungen neu anzubahnen." Ein
heute über die Achsel angesehener, klein-
städtischer Gesangverein erfüllte eine,
nach verlorenem Kriege, eminent wichtige
politische Aufgabe. Bei einem zweiten Be-
such in Holland sdtrieb eine holländisdre
Zeitung: 

,
, ,Hierauf ersdreint,,Caeci l ia" Dinslaken

auf dem Podium. Groß sind die Erwartun-
gen, die man auf diesen Chor gesetzt hat,
Sein Ruhm war ihm vorausgeeilt. Aber

Ernst Böhle
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was man audr Gutes von diesem Chor
vorausgesagt hatte, es war nodr nidrt
hoch genug angeschlagen. Es war mit
einem Wort außergewöhnlidr. So ein
klangvolles und gutes Zusammenwirken
haben wir noö niüt gehört. Wir wun-
dern uns jetzt nidrt mehr, daß dieser
Chor Besitzer des Kaiserpreises ist." Der
Chronist beriötet weiter: ,,Als der Ver-
ein das Podium betrat, stimmte die hol-
ländisöe Musikkapelle das Deutsdrland-
lied an, welöes die dreitausend Besudrer
des Konzertes stehend anhörten. Ver-
sdriedenen ergrauten Sängern standen
Tränen der Rührung,in den Augen."

Im Dritten Reiö ersöien der Name
,Caecilia" nidrt mehr tragbar. So wurde
aus ,,Caeci l ia" der MGV. 1857. Das klang
jedenfalls neutraler. Vielleicht war diese
Umtaufe eine Notwendigkeit, um nicht
noö einmal als ,staatsgefährlidt" ge-
gebrandmarkt und verboten zu werden.
Während des zweiten Weltkrieges ruhte,
wie im ersten auch. der Probenbetrieb.

1943, als uns das Messer des Krieges
sdron an der Kehle saß, bildete sidr eine
Arbeitsgemeinsdraft nodr übrig geblie-
bener Sänger aus versdriedenen Vereinen
und sang unter dem jüngst verstorbenen
Komponisten Willi Sendt, im heute zer-
störten "Taunus", einem Lokal, das ne-
ben dem Rotbadr am Walzwerk lag. Ein
braves, tapferes Unterfangent Der Verfas.
ser dieses Artikels will seinen Lesern
nidrl,|erhehlen, daß er, als er diese lo-
ben$erte Tatsadre erfuhr, mit W. Busö
dadtte: "Der Vogel, sdreint mir, hat Hu-
mor,"

Nicht allein die "Caecilia' bradrte un-
serem Heimatort den klingenden Namen

"Die singende Stadt Dinslaken" ein. Im
Jahre 1873 wurde der zweitälteste Verein
unserer Stadt gegründet: die ,,E i n -
t r a c h t". Am 16. November 1873 riefen
16 sangesfreudige Bürger den "MGV. Ein-
traöt' ins Leben. Unter ihnen waren.
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MGV. ,Eintraüt" in .Iahre tgz4
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srhumaöer, Kubaö, Brauer, Jungmann
itrd S"tt"tt. Im Gründungsprotokoll heißt

es :

"Aufnahmefähig 
ist jeder Mann von

unbesdroltenem Rufe, sobald er das zwan-
zisste Lebensjahr erreidrt hat." Der an-
oJhende Sänger wurde acht Tage auf
ieine Unbeschbltenheit hin überprüft und
mußte vom Dirigenten als befähigt er-
adrtet werden. Man nahm also das "Rein
muß das Herz des Sängers sein" aus der
,,Weihe des Gesangs" sehr ernst.

Im Gründungsjahr hatte der Verein
21 Zugänge. Das erste Probelokal war das
Hotel Rosendahl neben der katholisöen
Kirdre. Das erste Piano, das der Verein
erstand, kostete 135 ThIr, Das erste öf-
fentlidre Konzert wurde am 28. JuIi 1874
qegeben zu einem EintrittsPreise von Ttlt
öräschen. Mitgl ieder der "Caeci l ia" hat-
ten als Sangesbrüder freien Eintritt. Und
nun folgten wie bei der "Caecilia" 

Kon-
zerte, Stiftungsfeste, Wettstreite' Das
Theaterspielen wurde ebenfalls in die
Vereinsalbeit einbezogen. In der Zeit bis
zum l. Weltkrieg ersang der Verein auf
Wettstreiten 6 erste und zwei Dirigenten-
preise. Ais erwähnenswert und widtt ig
ärscheint dem Chronisten nodt die Tat-
sadre, daß der ,Eintraöt" die Ehre ge-
bührt, den in Dinslaken bisher nidrt üb-
lichen Spießbraten, den die Sänger auf
einer Hunsrüdcfahrt in ldar-Oberstein
kennenlernten, um 1900 hier heimisch
gemacht zu haben.

Leider geriet dieses ergötzlidre Braudt-
tum mit äen Jahren wieder fast ganz in
Vergessenheit. In der Revolutionszeit
nach dem ersten Weltkriege, als radi-
kalste Elementd die Straßen beherrsdr-
ten, bekannte sidr die ,,Eintradrt' zu der
Devise ,,Im Liede stark, treu bis ins
Mark" und stellte sidr damit gegen die
Revolutionäre auf Seiten der Ordnungs-
mächte. Im Jahre 1924 fand, um ein Jahr
verlegt wegen des Einzugs der Besat-
zungstruppen, in der Viehhalle (heute
Pintsch) die 50-Jahr-Feier, verbunden mit
einem großen Wettstreit statt. Der ver-
d ien te  Chor le i te r ,  Rek tor  Schn idder
aus Mülheim-Ruhr-Styrum, der den Ver-
ein von 1904-1934 leitete, hatte sich die
intensive Pflege des deutsdren Liedes zur
Aufgabe gemadrt und den Verein, wie
wir hörten, zu sdrönen Erfolgen geführt.

Rektot Sünidder

Am furötbaren 23. März 1945, der un-
sere Stadt in einen Trümmerhaufen ver-
wandelte, sdrlug audr die Sterbestunde
des Verein, der keine drei Jahre später
mit den anderen Dinslakener Vereinen
unter einem neuen Namen auferstehen
soll te. Letzter Chorleiter von 1934 - 1945
w a r ' W .  G .  S c h m i t z ,  d e r  a u c h  h e u t e
wieder die Dinslakener Sänger dirigiert'
unter ihnen auch einige alte ,,Einträdtt-
Ie r " .

Als um die Jahrhundertwende das Dins-
Iakener Walzwerk entstand und viele aus-
wärtige, sangesfreudige Arbeiter u'nd An-
gestellte heranzog, erblid<te der dritt-
älteste Gesangverein unserer Stadt das
Licht der Welt. Im Frühiahr 1901 wurde



Der MCI|. 
"August-Thyssen-Hiifte" tttr dem lefzten Krieg

d e r  M G V .  , , G e w e r k s c h a f  t  D e u t -
sc  he  r  Ka  i  s  e r "  im  Loka l  He i s te r kamp ,
jetzt  Kuper,  gegründet.  Ab 1904 probie
dieser Werksverein b is zum bi t teren Ende
des zwei ten Weltkr ieges im , ,Taunus".
Hauptdir igent  von 1904- 1934 war Bruno
Quas t  aus  Du i sbu rg -Ruh ro r t .  E r  d i r i -
gierte den Verein erfolgreich und machte
sich in der Stadt und über ihre Grenzen
h inaus  e i nen  gu ten  Namen .  V ie l b  P re i se
wurden auf lMettstreiten qewonnen. Sie
wurden bei  der Zerstömrig des Probe-
lokals von Bombentrümmern zerschlaoen,
Besonders sto lz war der Verein auf  äen
Kaiser in-Preis,  qest i f tet  von der Kaiser in
Augusta-Viktoria, den er auf einem Wett-
streit in Oestrum-Berqheim erwarb. Nach
dem Umbruch im November 1918 fotqte

" . .
i : , " ' ,

- - : .  
t ,  ' ;
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Bruno Quast

der Verein der Umtaufe des Gesamtwer-
kes und nannte s iÖ MGV. , ,4 u g u s t  -

T h y s s e n - H ü t t e " ,  w e l c h e n  N a m e n
er bis zuletzt trug. Von den guten Kon-
zerten wird heute noch in Dinslaken ge-

sprochen. Der MGV., ,August-Thyssen-
Hüttc"  war der e inzige Verein,  der im
zwei ten Weltkr ieg das Singen nicht  e in-
ste l l te und wenigstens behel fsmäßig wei-
tersang. Am B. März 1942 wurde im Saal
Hackfort das letzte öffentliche Konzert
gegeben. Später kam es zu der schon
erwähnten Gemeinschaft verschiedener
Dinslakener Chöre,  d ie dann bei  der
, ,August-Thyssen-Hütte"  unter  dem Dir i -
genten Wi l l i  Sendt probte.  Nach der Zer-
störung des , ,Taunus" am 14.  Oktober
1944 hörten die Proben endgültig auf. Der
MGV., ,August-Thyssen-Hütte"  war der
wohls i tu ier teste al ler  Vereine.  Er hat te
einen treuen Mäzen in Direktor Julius
Kalle, der während der 44jährigen Le-
benszeit des Vereins sein Protektor war.

den Dinslakener Sängern zu große Lük-
ken qer issen.  Durch In i t iat ive ein iger
ei f r iger Ideal is ten kam es am 21.  Dezem-
ber 1947 bei einer Zusammenkunft von
Vertretern der drei  s tädi ischen Vereine
im Lokal Lettgen zu einer glücklichen, ge-
meinsamen Resolution. Aus den Trüm-
mern der drei  a l ten Vereine erstand an
jenem denkwürdigen Tage wie der Phö-
n i x  a u s  d e r  A s c h e  d i e  , , S ä n g e r v e r -
e i n i g u n g  D i n s l a k e n  1 8 5 7 " .  A l t e
Sänger sind wie manche qute Deutsche
eingefleischte Partikularisten, die nur
höchst unwillig Abstriche an ihrer eige-
nen, ruhmreichen Tradition dulden. Ihre
Selbstverleugnung, die sich im Verzicht
auf ihren Eigennamen kundtat, ist von
Außenstehenden nicht hodr genug zu wür-
digen. Unter Opfern entstand die Sänger-
vereinigung, und weitere, finanzielle
Opfer mußten gebradtt werden, um die
erste Chorliteratur zu beschaffen. Doch
wurde in der ,,singenden Stadt Dins-

Die "Söngerrereiiligung" arn 26. Aptil 1qt2

Nach dem zwei ten Welt l<r iecr  tastete
und suchtc man in Kreisen der Männer-
chöre wie auf  a l len anderen Gebieten.
Vergeblidre Wiederbelebungsversuctre
wurden angestel l t ;  aber keiner der drei
ehemals starken Vereine war für sich al-
le in lebensfähig.  Der Kr ieg hat te unter

laken" wieder gesungen. Musikdirektor
W.  G.  Schmi tz  aus  Oberhausen-Sterk -
rade dirigiert den Verein seit 1951 und
führte ihn zu manchem schönen Erfolg,
von dem die Stadt weiß. Er hat sich in
der kurzen Zeit einen ebenso anelkann-
ten Namen gesdraffen wie seine Vorgän-
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ger Böhle, Sdrnidder und Quast ihn be-
saßen. Manches gelungene Konzert, unter
W. G. Schmitz gesungen, wird vielen
noch in Erinnerung sein. Unter seiner
Stabführung errang die Sängervereini-
gung auf dem Kreisleistungssingen am
12. Oktober 1952 in Klasse II den ersten
Preis mit der "Motette" von W. Sendt
und ,,Wanderers Nadrtlied" von B. Stür-
mer. Die Auswahl der beiden Chorwerke
weist den üblidten billigen Vorwurf ge-
gen Männerööre, nur sentimentale Lied-
dren zu singen, für die Sängervereini-
gung als nicht zutreffend zurüdr. Die Ar-
beit an moderner Chorliteratur füUt die
meisten Proben aus. Zur lO0-Jahr-Feier
ist z. B. eine Aufftihrung der ,,Carmina
burana" von Orff geplant.

Im Jahre 1957 darf die Sängervereini-
gung, an die Tradit ion der ,Caeci l ia" an-
knüpfend, in dem Bewußtsein, der älteste
Verein der Stadt zu sein, zur 100-Jahr-
Feier einladen. Der Verein rüstet für
diesen Tag unter dem rührigen Vorsitz
von H. Stang und unter dem bewährten
Protektorat von Senator F. Meyer, in
dem die Sängervereinigung einen Freund
und wieder einen Mäzen gefunden hat.
Möge das Fest Gastgeber und Geladene
erfreuen, möge es dem Verein und un-
serer Stadt zur Ehre gereidren!

Musikdirektor W. C. S&nitz

Sdtiff ouf dem Rhein
Wie dunkle S&afe düngen siü die langen Giebel,
die Pappeln stehen rings im Kranz.
Die Kühe liegen stumm wie bunte Kiesel,
die Brandung rausdlt im Mittagssonflenglanz.

Aus dunklen Aagen sdtauen nun die Höuser
dem S&iffe nadr, das stolz und weifi uergeht.
So stehn audt wir, vie Hous und Baum:
Das WeilSe geht dahin wie Traum.
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Von schs/eren Zeiten
und unliebsamen Gäslen

von Walter Neuse

In der Kirdre von Götterswidrerhamm
befindet sidr eine Gedenktafel, auf der
die Namen der Landsturmleute verzeidr-
net sind, die Weihnachten 1813 zur Mit-
hilfe bei der Blodrade der von den Fran-
zosen be3etzten Festung Wesel aufgei
rufen wurden. Die Belagerung Wesels'
setzte Anfang November 1813 ein und
endigte am 10. Mai 1814. An ihr waren
auch russisdre Truppen, vor allem Ko- .
saken, betei l igt.  Zwar ist.die Erinnerung-
an diese Zeit noö nidrt erlosöen, aber
es hat siö Wahrheit mit Diötung ver-
mischt. Ein wahres Bild liefern uns Be-
richte, die während der Blodrade abge-
faßt wurden. Ein solcher liegt rtns vor
von dem Rentmeister Joh. Wilhelm Lin-
tener auf Haus Wohnung. Er sdrreibt:

16. Dezember 1813: Idr habe seit 4 Wo-
chen ein Pikett (Wa&kommando) von
7 Mann Königl. Preuß. Husaren in
Quartier. Mehrere Male mußte iö
Hafer, Heu und Stroh für Kosaken
und preußisdre Truppen liefern.

Dezember 1813: Soeben erhalte idr
I Kosakenkapitän, 5 Kosaken und
2 preußische Husaren in Quartier.

Dezember 1813: Vom Bürgermeister
Jean de Brauin erhielt  idr folqende
Nadrridrt: In 3 Tagen muß der iand- 3.
sturm organisiert sein. Wir haben
hierzu 600 Lanzenstödce nötig. Zim-
merleute haben midr informiert, daß
das Holz von den in den hiesigen
Weiden stehenden Esdren und Stuf-
heistern nicht zu gebrauchen ist, weil
zu kurz. Die Stöd<e müssen B Fuß
(etwa 2,50 m) Iang sein und aus ge-
spaltenem Holz gemacht werden,
Nach Aussage der Zimmerleute steht
passendes Holz im Wohnungswald.
Ich ersudre, den dorthin kommenden
Zimmerleuten die Stämme anzuwei-
sen und schlagen zu lassen. Eine
Karre zum Abtransport wird nadr-
geschickt. Die Redrnung bitte idr,
s. Zt. dem hiesigen Verwaltungsbe-
zirk vorzulegen.

(Anmerkung: Demnadr wurde der
Landsturm mit Lanzen ausgerüstet.
- Die Rechnung für das Eschenholz
war bis 1827 nodr nidrt bezahltl)
Januar 1814: Auf Haus Wohnung
sind seit 8 Tagen 1 Kosakenkapitän,
I Leutnant, B Kosaken und 14 Pferde
einquartiert. Im Augenblidr, da idr
dieses sdrreibe, wird Voerde ein
Kosakenregiment aufnehmen. Es sol-
len noö 5 000 Mann Infanterie naö-
folgen. Es gibt Tag und Nadrt keine
Ruhe. Die Lebensmittel werden rar
und auö Fourage. Für Wadrfeuer
habe idr bisher I Klafter Holz her-
geben müssen. Die Franzosen kann
idr auf der andern Rheinseite sehen,
wie sie patrouillieren. ln Dinslaken
sind seit B Tagen auö Kosaken. Dem
Vernehmen nadr ist mein Sohn Mar
bei der Landwehr eingetreten.
(Anmerkung:) Der Sohn Max Linte-
ner war zu der Zeit bei dem Frei-
herrn v. Nagel-Doornidr auf Haus
Vornholz, Bez. Münster i. W., tätig.
Freiherr v. Nagel-Doornidr, Besitzer
von Haus Wohnung, rüstete ihn für
die Landwehr aus. Max Lintener fiel
am 16. Juni 1Bl5 als Leutnant im 4.
Kgl, Preuß. Inf. Rgt. bei Ligny.)
Januar 1814: Soeben erhalten die Ko-
saken Befehl, naö Spellen aufzubre-
&en. Iü vermute, daß wir heute
russisdre Infanterie bekommen. Am
ganzen Rheinufer entlang stehen
Wadren. Diesseits der Lippe steht ein
Beobadrtungskorps. In MöIlen stan-
den soldre Wadrposten am Stapp, in
Eppinghoven und am Rheinufer bei
Haus Wohpung. In und bei We-
sel ist alles ruhig. Ausfälle finden
nidrt statt.
Als Beigeordneter der Bürqermeiste-
rei habe idr viel Scherereien mit den
Kosaken. Immer wieder wenden sie
sidt än mich. Sie wollen dies und das.
Man kann ihnen das nicht aus dem
Kopf reden, daß ich nidrt Bürgermei-
ster bin.
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